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Fernsprecher Wr. 133. AnzeigeMatt der Stadt Oeijenheim. Aernsprecher Wr. 123.

Erschein!
wöchentlich dreimal , Dienstag , Donnerslag und Samstag.

Samstags mit dem 8-seitigen „ Illustrierten Nnterhaltungsblatt " .
Dienstags mit der Zeitigen Beilage „ Heitere Blätter " .

Bezugspreis : 1 50 ^ vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post ; in der Expeditton abgeholt vierteljährlich 1 M  25 J *.

Jnsertionspreis
der 6 -gcspaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 -A ;

auswärtiger Preis 15 J,. — Reklamenpreis 30 -A.
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 2789a der Reichspost -Zeitungsliste.
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Är. 124. Verantwortlicher Redakteur:
Arthur Jander in Geisenheim a . Rh.

Der Krieg.
WTB  Großes Hauptquartier , 21. OKI.
BserKanal stehen unsere Truppen noch in heftigen

Impfen . Der Feind unterstützt seine Artillerie vom
eere nordwestlich von Nieuwport aus . Ein eng-
ches Torpedoboot wurde von unserer Artillerie

^Nlpfunfähig gemacht. Die Kämpfe westlich Lille
^uern an , unsere Truppen gingen auch dort zur
^sfensioe über und warfen den Feind an mehreren
Zellen zurück. Es wurden etwa 2000 Engländer
to Gefangene gemacht und mehrere Maschinen¬
lehre erbeutet.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ist keine
Entscheidung gefallen.
, Von der holländischen Grenze , 21. Okt. Aus
^Urenzo Marquez meidet Reuter-Bureau uuterm 16.
Stöber: Laut stlachrichten, welche aus Sansibar über die
^ßergefechtsstellung des Pegasus eingetroffen sind, hatten
N Deutschen einer indischen Dhaus 200 Rupien daftir
ssahlt, daß sie nach der Masiainsel, hinter der der Kreuzer
sdjgsberg sich verborgen hielt, fahren und demselben Mit¬

tung über den Aufenthalt des britischen Kriegsschiffes
len sollte. Die Königsberg griff daraus den Pegasus
l*und schoß 80 Granaten nach ihm ab. Rach einer Zeit-
^Une von 20 Minuten, während der die Verwundeten

Pegasus an Deck gebracht wurden, in der Annahme,
der Kampf beendet sei, nahm die Königsberg das

wieder auf und warf noch 60 Granaten hinüber,
'ffe zweite Beschießung ist an den schweren Verlusten
Mid. Das Reuter-Bureau fügt dieser Nachricht selbst

Vermerk hinzu, daß sie nicht amtlich bestätigt sei.
Rotterdam , 21. Okt. Nachrichten aus Südwestafrika

l yge fingen die Briten eine drahtlose Depesche aus Wind-
auf, die die Gefangennahme von 5 englischen Offizieren
58 Soldaten meldet.

5 Gent , 21 . Okt . Die Fortsetzung des Widerstandes
? belgischen Truppen, die seit Sonntag unter der Mer
Miere Verluste erlitten, gilt als fraglich. Von einer eng-
i'MN Unterstützung zur See bei Nieuwport ist heute in den
^Pösischen Meldungen keine Rede mehr. Aus amtlichen,
^ aus privaten Depeschen geht hervor, daß die deutsche
^Msive längs der ganzen Front mit gleichmäßiger Energie
geführt wird, die den Franzosen die alleräußersten An-
Mgungen auferlegt.
. Kopenhegen / 21. Okt. Ein deutsches Unterseeboot
v gestern Mittag 9 Seemeilen nordwestlich von Skudes-
J* in Norwegen den englischen Dampfer „Glitra" ange¬
ln und versenkt. Das Unterseeboot schleppte die englische

Deutsche Kriegsbriefe.
Do» Paul Schwede», Kriegsberichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt
- ... am 4. Oktober 1914.

- ' . Großes Hauptquartier , 5. Oktober.
(Nachdruck verboten.)

^ . .. _ .. _ _ _ _ .... ,-
k:  über alledem ein sonniger Herbschimmel. Und
£ wandern nachdenklich die Mlee entlang , voll von
^ Eindrücken, die die Besichtigung auch dieses von
If Unseren mit leichter Mühe zerschossenen Forts
L Uns hervorgerfuen lhat. Ta fesselt ein kleiner
El mit einem Kreuz meine Aufmerksamkeit, und

ich hinzutrete , lese ich auf der einfachen Holz-
die den Querbalken bildet und die mit der Ab-

"Ung des Eisernen Kreuzes geschmückt ist:
Hier ruht der tapfere Kommandant!
Er vermochte den Fall der ihm anvertrauten Feste
wcht zu überleben.

R. i. P . ■ ' - •
Mit diesem Holzkreuz schlicht !
ehrt auch der deutsche Soldat , l .
in dir den Helden der Pflicht!

.Laudtoehr-Pionier -KomPagnie Nr . . . Sept 1914.
Tiefes Grab hat seinen Roman . Und die Truppe,

m Heldentum des Feindes mtt dieser schlichten
N doch so ergreifenden Huldigung anerkannte, hat

damit zugleich auchi selbst das schönste Denkmal
Uber hören wir , was für eine Geschichte dieses

Belareu kmeiu die LustkMxzeuge der som-

Donnerstag den 22. Oktober 1914.
Mannschaft in Rettungsbooten auf norwegisches Gebiet, wo
sie auf Lotsendampfern an Land gebracht wurden.

London , 21. Okt. Der Krenzer „Uridaunted" und
die 4 Zerstörer, die am 18. ds. Mts . in Harwig ankamen,
berichten über den Kampf in der Nordsee folgendes: Wir
verließen Hacmig am Sonnabend zu einem Palronillendienst.
Es gelang, die deutschen Schiffe zum Kampf zu zwingen,
die tapfer gegen eine Uebermacht fochten. Die großen
Geschütze des „Undaunted" eröffneten das Feuer auf fünf
Meilen. Der Kreuzer, der die Begleitschiffegegen Torpedo¬
angriffe geschützt hatte, richtete das Feuer gegen 2 feindliche
Boote, während die britischen Zerstörer die anderen be¬
schäftigten. Die deutschen Torpedoboote sanken nacheinander
bis zuletzt tapfer kämpfend. Das Gefecht dauerte ungefähr
eineinhalb Stunden.

Oesterreichische Erfolge in Galizien.
— Wien, 20. Oktober. Amtlich wird verlantbart:

26. Oktober mittags : Die Schlacht in Mittelgalizicn
hat namentlich nördlich des Strwiazflusses noch an Hef¬
tigkeit zugenommen. Unser Angriff gewinnt stetig Raum
nach Osten. Uni einzelne besonders wichtige Höhen wurde
von beiden Seiten mit äußerster Erbitterung gekämpft.
Alle Versuche des Feindes , uns Magiera wieder zu ent¬
reißen, scheiterten. Dagegen eroberten unsere Truppen die
vielumstritterre Baumhöhe nordöstlich Tyszkovice. Süd¬
lich der Magiera wurde der Gegner aus mehreren Ort¬
schaften geworfen. In diesen Kämpfen wurden wieder
viele Russen, darunter ein General, gefangen genommen
und auch Maschinengewehre erbeutet. Die Gefangenen be¬
richten von der furchtbaren Wirkung unseres Artillerie¬
feuers. Südlich des Strwiaz , wo unsere Front über
Stary -Sambor verläuft, steht die Schlacht. Strhj Koe-
roesmezoe und Sereth wurden von unseren Truppen nach
Verteidigung durch den Feind in Besitz genommen.

lieber die Ereignisse an der Adria wurde dem Armee¬
oberkommando berichtet: Am Morgen des 17. d. M.
fand seewärts von der Spitze von Ostro ein Scharmützel
zwischen einzelnen Torpedo-- und Unterseebooten nebst
einem Luftfahrzeug und dem französischen Kreuzer „Wal-
deck-Rousscau" statt. Trotzdem der Kreuzer unsere Ein¬
heiten heftig beschoß, rückten sie unversehrt ein. Das
Leuchtfeuer von der Spitze von Ostro wurde von dem fran¬
zösischen Kreuzer ebenfalls beschossen, doch nur an der
Galerie unbedeutend beschädigt. Das weiter seewärts
beobachtete französische Gros verließ unsere Gewässer.

Die eigenen Torpedofahrzeuge unternahmen in den
frühen Morgenstunden des 18. einen Raid auf den Hasen
von Antivari und zerstörten aus nächster Nähe einige
Magazine und beladene Waggons durch Geschützfeuer.

Siegreiches Bordringen in Polen und Galizien.
— Wie», 19. Oktober. Amtlich wird verlantbart:

19. Oktober, mittags : In der Schlacht ösüich von Chh-
rvw und Przemhs! brachte uns der gestrige Tag neuer¬
dings große Erfolge . Besonders erbittert war der
Kampf bei Mizynicc . Die Höhe Magiera , die bisher
in den Händen des Feindes war und unserem Vor¬
dringen bedeutende Schwierigkeiten bereitet hatte,
wurde nach mächtiger Artillerievorbereitung nachmit¬
tags von unseren Truppen genommen.

merttchen Vergnügungsreisenden bestrichen, und so
manches Mal mögen auch romantisch veranlagte Na¬
turen hier hinaufgestiegen sein, um von hier aus die
dunllen Tannenwälder der Ardennen, die gewerbeflei-tige Toppelstadt im Tale und die Ebene bis hin nachterms, der alten Krönungsstadt, besser überblicken zu
können. Und wenn ein neugieriger Pariser , etwa den
Blick nach Osten lenkend, die Frage aufwarf : „Was
wird werden , mon General , wenn es die Prussiens
gelüsten sollte , Les Ahvelles wieder wie Anno 70
einen Besuch abzustatten?" dann lachte er in seinen
Knebelbart hinein und erwiderte : Tas werden sie
bleiben lassen, denn hier kommt niemand durch! Einem
deutschen Strategen freilich hätte er diese Antwort nicht
geben dürfen. Tenn er wußte, was in den Guß-
stahltiegeln bei Krupp sich vorbereitete. Auch spracht
der Zustand der Befestigungen stark gegen die opti¬
mistische Ansicht des Generals . Tie ihm zur Verfü¬
gung stehenden Geschütze trugen teilweise noch die
Jahreszahl 1842 ! Und auch was sonst die Armie-
rung des Forts ausmachte, mutet uns heute wie Spiel¬
zeug an. Wer der alte Haudegen da oben war noch
ein Mann der Offensive. Er wollte sich nicht aus
die zum Teil mit Moos und Schorfe überzogenen Ge¬
schütze verlassen, sondern hatte sich ein frisches, fröh¬
liches Gefecht mit dem Gegner zurechtgelegt, das diesem
auf den Anhöhen von Mezieres geliefert werden sollte.
Und das terrassenförmige Gelände, auf Dem sich die
Stadt erhebt, das Hindernis der hier wunderlich ge¬
schlängelten Maas , tiefe Waldschluchten im Hinter¬
gründe und die dominierende Pappelallee , auf der
der Alte seine Artillerie aufzustellen gedachte, — das
alles gab ihm ein Recht, seine Position nicht zu unter¬
schätzen— vorausgesetzt . . . .

Vorausgesetzt, daß der Elan der Truppen, mit
dem er unbedingt rechnete, im entscheidenden Moment
auch da war. Er rechnete so unbedingt damit, daß
er nach Paris meldete, die Stellung bei Les Ahvelles

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a, Rd.

Nördlich Mzhniec kam unser Angriff bis auf
Sturmdistanz an den Gegner östlich Przemhsl bis
in die Höhe von Medhka heran.

Am südlichen Schlachtflügel wurden die nament¬
lich gegen die Höhen südwestlich Starh -Sambor ge¬
richteten, auch nachts fortgesetzten Angriffe der
Russen abgeschlagen.

Im Strhj - und Swicatale sind unsere Truppen
kämpfend im weiteren Vordringen begriffen.

Auch am San wurde gestern au mehreren Punkten
gekämpft. Ein nach Einbruch der Dunkelheit einge¬
setzter Angriff auf unsere bei Jaroslan auf das Ost¬
ufer des Flusses überschifften Kräfte scheiterte voll¬
ständig.

In Russisch-Pole « schlug vereinigte deutsch« und
österreichisch-ungarisch« Kavallerie eine» großen feind¬
lichen .Kavalleriekörper, der wesllich Warschau vorzu¬
dringen versuchte, über Sochatschew zurück.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
£§ ! v. Hoefer, Generalmajor.

Die Kämpfe an der belgischen Küste.
Nach holländischen Meldungen haben die Deutschen

die Vorstöße der Alliierten bei Arras und Rove erfolg¬
reich abgewicsen. Desgleichen schreftet der deutsche Vor¬
marsch bei Drxmuiden trotz der Mitwirkung der britischen
Schiffsgeschütze, die von der Seeserte her eingreifen, un¬
aufhaltsam fori. Bei Apern fand eine hestige Schlacht
zwischen deutscher Infanterie ttübi englisch-französischen
Truppen statt.

5000 Belgier gefangen genommen.
— Amsterdam, Al. Oktober. „Nieuve van den Dag"

Meldet ans Sas van Gent vom 19. d. M.: In Blanken-
berge befanden sich 3000 belgffche Soldaten und 2000 Mann
Bürgerwehr, als die Deutschen eintrasen, wurden sie völlig
überrascht, bevor ste flüchten konnten.

VölkerrechtswidrigeBehandlung der dcuffchcn ’Wl
Gefangenen. "

— Genf, 20. Oktober. (Telegramm der Deutschen
Tageszeitung.) Nach Marseille wurden in der letzten
Woche mehrere Tausend deuffchc Gefangene gebracht, die
nach Mgier und Marokko verschifft werden sollen. Frank¬
reich will dadurch die Lage der Deutschen in ungünstigem
Lichte zeigen und die befiirchtttenAufstände der Einge¬
borenen ersticken. Deshalb werden die deutschen Ge¬
fangenen am hellen Tage gefcffeü durch die algerischen Ort¬
schaften getrieben. 4000 deutsche Gefangene sollen sich be¬
reits im Süden Algeriens befinden und dort zum Bahn-
und Straßenbau gezwungen werden. Die furchtbaren
Strapazen dieser Beschäftigung waren bisher nur französi¬
schen Straskompagnien vorbchalten. Gerüchtweise ver¬
lautet, daß die Sterblichkeit unter den deutschen Ge^
fangenen sehr erheblich sei. Als Wachsoldaten werden
meist Schwarze verwendet, die die Deutschen mit
empörendster Grausamkett behandeln. — (Wir halten es
für selbstverständlich, daß die deutschen Behörden unver¬
züglich durch Vermittlung einer neutralen Macht nähere
Erhebungen über die Behandlung der deutschen Ge¬
fangenen anstellen und gegebenenfalls mtt den schärfsten
Repressalien gegen die ftanzösischeu Gefangenen in
Deutschland voraebem) - _ —

werbe Den raschen uno uverrascyenoen Tregeszug oer
Unseren ohne weiteres zum Stehen bringen , und man
könne sich auf ihn und seine Leute unbedingt ver¬
lassen. Zwar — im Fort selbst stand mutterseelen¬
allein ein halbverrostetes Geschütz in Feuerstellung , und
außer der Wachmannschaft hatte er tzeine Katze da
oben gelassen. Wer die lange Allee hinunter hatte
er mit Kanonen gepflastert, und da auch von den
Schützengräben auf den Vorhühen des hier beginnen¬
den Ardennerwaldes gute Nachrichten kamen, so ffeute
er sich wie ein Kind, als es plötzlich hieß : die Preußen
kommen!

Und sie kamen. In unaufhaltsamem Strome flu¬
teten sie die Anhöhen entgegen , ans denen Tod und
Verderben aus sie lauerten . Sie stutzten auch keinen
Moment , als ein Geschosthagel aus den gut angelegten
Schützengräben sie überschüttete und in der Pappel¬
allee da oben ein paarmal das Feuer der Geschütze
ausblitzte. Wer nur einen Moment . Dann durchritz
ein furchtbarer Knall die Luft, und der erste Zucker¬
hut unserer schweren Artillerie flog in das Fort und
zermalmte, was ihm im Wege stand. Ein zweiter
und ein dritter folate und vlötzlich schlug eine Gra¬
nate heulend und dröhnend auch unter die Geschütze
auf der Pappelallee ein. Ein metertiefes Erdloch bc-
zeichnete die Stelle , wo eben noch eine Batterie ge-
standen hatte, und mtt angstverzerrten Gesichtern lies
dre übrrge Mannschaft auf und davon. Vergebens
beschwor der General die Leute, wetterzufeuern , da
ja das Schicksal der Stadt von der Tattgkett der Ar¬
tillerie hier oben abhänge. Schlotternd vor Furcht
standen sie da und zeigten nur immer wieder aus die
Hexenkessel, die jeder einzelne Schutz der feindlichen
Artrllerie in den Erdboden grub.

Und dann kam der Bürgermeister von Mezieres
und beschwor den General , den verd . . . . Preußen
doch die Stadt zu übergeben, da unten in oen
Schützengräben auch die Luflrnherie  vor den Teufels-



Portugal vor der Entscheidung.
— London, 20. Oktober. Das Reutersche Bureau

meldet aus Lissabon: Nach dem Blatte Patz traten die
Kammern am Mittwoch zusammen. Für Mittwoch oder
Donnerstag wird eine Kabinettskrisis erwartet. Freire
Andrade wird sodann ein Kabinett bilden, in dem alle
politischen Parteien vertreten sind.

Zur Vernichtung des englischen NnterscebooteÄ„E 3".
Nach einer Mitteilung von unterrichteter Stelle sind

auf deutscher Seite bei der Vernichtung des englischen
Unterseebootes „E 3“ keinerlei Verluste zu verzeichnen.
„E 3" war eins der moderusteu der englischen Untersee¬
boote; es ist 1912 vom Stapel gelaufen und Hatte 27
Mann Besatzung.

Ettte neue englische DerruMtfle.
Der Mailänder Carriers della Sera meldet aus Lon¬

don: Rach den Berichten des Generals French an den
Kricgsminister beträgt der Verlust des englischen Heeres
während der Kämpfe an der Ars-ne vom 13. September
bis zum 8. Oktober au Toten, Verwundeten und Vermiß¬
ten 561 Offiziere und 12980 Soldaten. . ^

Vorsichtsmaßnahmen in Dover. "
Nach einer Meldung aus Rotterdam hat der Kom¬

mandant von Dover die ausländischen Flüchtlinge aus-
geforderl, die Stadt innerhalb einer Woche zu verlassen,
t i Vorsichtsmaßnahme« gegen belgische Flucht- , .lW
(fl tinge in Holland. ' 1 !
1 1 Tie belgischen Flüchtlinge, unter denen sich! die
verschiedensten Elemente befinden, nötigen die hol¬
ländische Regierung zu einer Reihe besonderer Vor¬
sichtsmaßnahmen. Tie Kommission für öffentliche Ge¬
sundheitspflege in Amsterdam hat aus Besorgnis vor
einer Gefährdung der Volksgesunkchett beschlossen, alle
belgischen Flüchtlinge, die nicht nach ihrer Heimat
znrückkehren wollen in streng gesonderten Baracken
unterznbringcn . Diejenigen Flüchtlinge, von denen,
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit befürchtet
wird , werden unter Polizei aufficht gestellt. Ebenso
wurden gewisse weibliche Elemente unter Polizeiauf¬
sicht gestellt. Zahlreiche belgische Flüchtlinge kehren
bereits aus Holland in ihre Heimat zurück.

Aus den Gefechten der letzten Tage treffen noch
immer versprengte Soldaten auf holländischem Boden
ein. Am Montag sind wiederum 61 Belgier, die aus
dem Gefecht öer Harderwhk über die holländische
Grenze geflohen waren , von den holländischen Trup¬
pen entwaffnet und interniert worden.

Ein englischer Torpedozerstörer havariert .* 1
Mailänder Blättermeldungen zufolge ist in den

Hafen von Molfetta ein schwer havarierter englischer
Torpcdozcrstörer, dem beide Schlote weggcschossen
waren, eingelaufen. Man nimmt an, daß das Boot
bei Cattara beschädigt «mrDe.

Tie deutsch-österreichische Offensive gegen Rußland.
Ter russische Generalstab meldet, laut einer De¬

pesche der Petersburger Telegraphenagentur : An der
mittleren Weichsel und in Galizien ist das österreichischl-
dcutsche Heer auf der ganzen Front seit einigen Tagen
zum Angriff nbergegangen.
Roch zwei Gerettete von den gesunkenen Torpedo¬

booten.
Vaz Tiaz Telegr.-Büro meldet aus London: Der

Fischdampfer „United" aus Lewestos hat 2 Ueber-
lebende der deutschen Torpedoboote aufgefischt.

Ehemalige Garibaldnaner warnen dt« italienische
Fugend.

Mitglieder der aufgelösten italienischen Freiwild
ligenkvmpagnie, die Giuseppe Mazzin führte, ver¬
öffentlichen' der „Franks. Ztg." zufolge erne offrzielle
Warnung an die italienische Jugend , sich dem unter
Peppino Garribaldi sich befindlichen Italiener -Kon¬
tingent der Fremdenlegion anzuschließen. Alle Mit¬
glieder der Kompagnie Mazzini sind nach Italien
znrückgekehct und beklagen anfs tieffte die demü¬
tigende Behandlung, die die Franzosen ihnen zuteil
werden lreH/en. SMter sollen die Gründe offiziell
ausführlich veröffentlicht werden.

Eine Denkschrift über die Verletzung »er Genfer
Konvention dnrch die Franzosen.

' Tie deutsche Regierung hat der französischen Re¬
gierung sowie den Regierungen der neutralen Machte
eine Denkschrift über die Verletzung der Genfer Kon¬
vention vom 6. Juli 1906 durch sianzösische Truppen
und Freischärler zugehen lassen, worin gegen deren
völkerrechtswidriges Verhalten, gegen dre dem Völker¬
recht und der Menschlichkeit hohnfprechende Behand¬
lung deutscher Verwundeter, deutscher Sanitätssorma-
tionen und deutschen Sanitätspersonals seitens fran¬
zösischer Truppen und Franktireurs.

Aus 16 der Denkschrift beigegebeuen Anlagen, die
aus der großen Zahl bekanntgewordener Fälle von
Verletzungen der Genfer Konvention einwandfrei fest-
gestelltes Beweismatertal enthalten , geht hervor, daß
französische Truppen und Freischärler deutsche Ver¬
wundete, die in ihre Hände gefallen waren, nicht nur
roh behandelt, sondern sie auch beraubt, ja sogar, und
zwar teilweise in bestialischer Weise, verstümmelt und
ermordet haben, daß französische Truppen deutsche
Automobile mit Verwundeten angegriffen und Sanr-
tätswagen beschossen haben, obwohl dns Zeichen des
Roten Kreuzes deutlich zu erkennen war , daß. sie deut-
sche Lazarette überfallen und ihres Personals und
ihrer Ausrüstung beraubt haben, daß der Führer
einer Sanitätskolonne von einem französischen
Truppensührer verhaftet und weggefchleppt und ern
Arzt , der einem Verwundeten helfen wollte, von fran¬
zösischen Truppen erschossen worden ist, daß Aerzte
und Begleitmannschaften eines Sanitätswagens unter
Feuer genommen sowie Krankenträger bei der Bergung
von Verwundeten durch französische Trichpeu und Frei-

geschoffen ihr HM in der Wucht gesucht yaoe unoK  nur noch die Stadt selbst zerschossen würde. Undreigte der alte Kommandant sein Haupt tief, bat
den Maire , einen Augenblick zu warten und ging in
seine bescheidene Wohnung im Fort hinüber. Nach
wenigen Augenblicken hörte mau erneu Schutz; aber der
klang nur ganz leise und fegte nicht eine ganze Bat¬
terie hinweg. Und dem, den die Kugel traf , brachte
sie die Erlösung von einem als unerträglich empfun¬
denen Zustand der Erkenntnis , datz die alte Gloire
auch mit diesem Kriege dem Vaterlande nicht wieder
beschert werden würde. Und so starb er, um Schlim¬
meres nicht mitansehen zu Müssen. Deutsche Soldaten
aber haben ihm fern Denkmal gesetzt und ihr höchstes
Ruhmeszeicheu darawgeheftet. Wer wollte nicht an
diesem schlrchteu Hügel zum Wsthied den Hut ziehen
und den Tapferen da nuten Mützen: Adieu, »um
NeaerM . , „ .Li .Jij . - i - . - .

schärler angegriffen, verwundet und gewter oder zu
Kriegsgefangenen gemacht worden sind, datz ein deut¬
scher Feldgeistlicher von französischen Truppen gefangen
genommen und wie ein gemeiner Verbrecher behandelt
worden ist ^ __ „ . ,

Der Islam regt sich.
Aufstand der Muselmanen in Somaliland. — (Tf

Ein deutscher Kreuzer vor Tschibnti.
t> Immer deutlicher tritt in der mohammedanischen

Welt eine Bewegung hervor, die sich gegen die Eng¬
länder richtet. So berichtet folgende Meldung von
einem Mohammedaneransstande in Britisch-Nordost-
asrika. Sie gibt zugleich von dem Wirken eines deut¬
schen Kreuzers an der nordostaftikanischen Küste er¬
freuliche Kunde.

— Konstantinopel, 18. Oktober. Von glaubwürdiger
Seite haben die Blätter erfahren, daß sich die Musel¬
manen des Somalllandes erhoben und die Stadt Ber¬
ber«, den Hauptort der Kolonie, unter dem Oberbefehl
von Scheichs angegriffen haben. Sämüiche englische
Offiziere von der Garnison sind gefangen genommen und
die Stadt von den Muselmanen besetzt worden. Die
gleichen Blätter berichten, daß ein deutscher Kreuzer die
im Vau befindliche Eisenbahnlinie von Dschibuti nach
Avis Abeba, die von den Franzosen gebaut wird, bom¬
bardiert habe. Die Strecke sei zerstört worden, wobei auch
die Niederlaffungcn der französischen Kolonie Schaden ge¬
litten hätten.

Der Schauplatz dieser beiden Begebenheiten ist
Britisch- und Französtsch-SomalilanÄ. Diese beiden Ko¬
lonien im Nordosten Afrikas werden im Norden be¬
grenzt vorn Golf von Aden, im Süden von Abessinien.
Dschibuti ist eine Hafenstadt am Ausgange der Straße
von Aden, Hauptstadt von Französisch-Somaliland , das
nördlich an Britisch-Somaliland grenzt. Von der eng¬
lischen Felsenfeste Aden ist Dschibuti in zweistündiger
Fahrt zu erreichen. Ter Bau einer Eisenbahn von
Dschibuti nach der äbesstnischen Hauptstadt Adis Abeba
ist von der Regierung Abessiniens einer französischen
Gesellschaft bewilligt und vor etwa .einem Jahre in
Angriff genommen worden. Diese Bahn ist es, die
der deutsche Kreuzer zerstört hat. Vor einigen Tagen
war gemeldet worden, daß, die abessinische Regierung
alle in ihrem Lande ansäksiaen Franzosen ausae-
wiesen hable, well eine Anzahl deutscher Kanonen,
die von Abessinien bestellt waren, von Franzosen in
Dschibuti beschlagnahmt worden waren. Die Tat des
deutschen Kreuzers ist um so kühner, als das nahe
Aden englischer Flottenstützpunkt ist.

Der britische TÄl des Somalilandes , dessen Haupt¬
ort Berbera M, gehört den Engländern seit 1881.
Seit 1899 wird dieser Besitz fast ständig durch Auf¬
stände der Einheimischen bedroht, an deren Spitze
sich der „tolle Mullah " Hadji Mohamed Abdullah
gestellt hat. Er hat feine Scharen häufig zu blutigen
Kämpfen und Siegen über die Engländer geführt.
Sechs große Expedttimren (die letzte im März d. I .)
neben einer Anzahl kleinerer mußte England seit 1899
in Somali aufbieten, um die Aufstände des tollen
Mullah niederzuringen. Wie anderwärts , steht auch
im Somalilaude die englische Herrschaft auf schwachen
Füßen. Ueberall in der Wett wartet der Islam dar¬
auf, datz sich eine halbwegs günstige Gelegenheit zur
Abschüttelung des englischen Joches biete.

Ei« Mohammedaner-Air sstand in Indien
ist seit jeher die Furcht und Besorgnis der Briten.
Ständig glimmt dort der Funke des Aufruhrs , der
jetzt einen Brand zu entfesseln scheint. Tie wenigen
Nachrichten, die hierüber über englische Kabellinien
oder über Persien nach Europa dringen , lassen dar¬
auf schließen. Zn berücksichtigen ist dabei, daß die
englische Zensur von ihr vorgelegten Nachrichten nur
wenige durchläßt, die aber ein flares Bild über die
wirklichen Zustände und Vorgänge in Indien nicht
geben. Folgende Nachricht aus Afghanistan indessen
zeigt, daß sich ckn der bedeutendsten englischen Kolonie
blutige Aufstände vorbereiten, wenn jie nicht schon
zuni Ausbruch gekommen sind:

— Kvnstantinopel, 18. Oktober. Tie Blätter geben
eine dem halbamtlichen afghanischen Organ „Sarad-
julahbar " entnommene Meldung wieder, wonach in¬
folge Verhaftung des muselnranischen indischen Offi¬
ziers Mehmed Hafiz, des Bruders der Fürstin von
Bhopal, einer der bedeutendsten muselmanischen Für¬
stinnen Indiens , sich die Stämme, deren Chef Meh¬
med Hafiz ist, erhoben haben. Ter englische General¬
gouverneur versprach, dem Gefangenen die Freiheit
wiederzugeben. Ter aufständische Stamm Tjibbonr
drängt die Inder zur Erhebung gegen die Engländer.

Wenn der Aufstand in Indien allgemein wer¬
den sollte, werden die Engländer unter den jetzigen
Verhältnissen nicht in der Lage sein, ihn zu unter¬
drücken. Man darf wohl annehmen, daß die Führer
der Inder erkannt haben, daß kein Zeitpunkt zur Ab¬
schüttelung der englischen Zwangsherrschaft für jie jo
günstig ist wie gerade der jetzige. _ .

"Die Österreich. Motorbatterien.
t> In den Berichten vom' westlichen Kriegsschau¬

blatz ist verschiedentlich die Tätigkeit der österreichi¬
schen Motorbatterien hervorgehoben worden. Tie Er¬
folge dieses neuen Geschützes wurden der deutschen
Heeresverwaltung schon im Frieden mitgetertt, und
so konnte es daher auch nicht überraschen, daß die
deutsche Regierung gleich m Beginn des Krieges mit
Frankreich auf die Mitwirkung einzelner derartiger
Motorbatterien großen Wert legte, lieber fhre Kon¬
struktion und Tätigkeit bringt Streffleurs „Milltär-
blatt ", die Zeitschrift, die etwa unserem „Militär-
Wochenblatt" entspricht und offiziösen Charakter hat,
in ihrer letzten Nummer beachtenswerte Angaben,
denen wir das folgende entnehmen:

Als in Oesterreich das Bedürfnis entstand, ein
schweres, besonders leistungsfähiges Geschütz zu bauen,
das alle modernen Festungsbauten zerstören könnte,
mußte natürlich Rücksicht auf den voraussichittichen
Kriegsschauplatz des Ostens genommen werden. Aus
dies^ ' ^ 'wnbahnnetz sehr gering, und oie
fiir w Betracht kommenden Festnnaen
lagen meist weit im Feindeslande, so daß man Ge¬
schütze bauen mußte, die ganz unabhängig von den
Eisenbahnen auf jeder Straße fortbewegt werden konn¬
ten. Man entschloß sich deshalb zur Fortbewegung
dieser schweren Geschütze durchi automobile Zugwagen.
Bei diesem Straßentransport mußte ferner noch die
geringe Tragfähigkeit der Brücken, Durchlässe usto.
sowie die Möglichkett des Ueberschrettensvon Kriegs-
brückey bcxMüÄtiäL toetteitt. . Lsdurch

gemrcyr für nie einzelnen Wagen von HtzmS ans be¬
schränkt. Auf Grund sehr eingehend durchgeführter
Untersuchungen ergab sich, daß ein Rohr von 30,5
Zentimeter das größte Kaliber darstellte, das unter
diesen Bedingungen überhaupt noch in Bettacht kaM-
So entstand der 30,5-Zentrmeter-Mürser, der von den
Skoda-Werken in Pilsen gebaut wurde.

Ter 30,5-Zentimeter-Mörser verfeuert Bomben
Gewicht von 385 Kilogramm und wird durch einen
Motorwagen von 100 PS . (Austro-Taimler ) auf dre:
Anhängewagen transportiert . Tie Anhängewagcnsine
entsprechend der aufzunehmenden Last gebaut und für
die Beförderung des Rohers, der Lafette und der
Bettung eingerichtet. Tie sinnreiche Bauart des Mör¬
sers ermöglicht ein sehr rasches Jnstellungbringen des
Geschützes, das in 40—50 Minuten nach seiner An¬
kunft in der Stellung bereits schußsertig sein kann.
Auch ein Stellungswechsel läßt sich! mit Leichtigkeit
durchführen. Kn Notfall kann der Mörser auch ohne
Bettung , also z. B. unmittelbar von der Straße aus
selbst schießen. Infolge seiner kleinen Abmessungen
findet der Mörser überall leichte Deckung und ist da¬
her für den Gegner schwer auffindbar und stellt ein
schwer zu bekämpfendes Ziel dar.

Tie 30,5-Zentrmeter-Motorbatterien haben sich na¬
mentlich bei den Angriffen aus die schwer zugäng¬
lichen Festungen Givet und Manbeuge bewährt, wo
sie ganz allein in Tätigkeittraten . Vor Antwerpen be¬
schossen die österreichischen Motorbatterien die Fortt
Wawre-St .-Catherirre, Lonigshohckt, Kessel und arm
Broechem. . r

Der anscheinend auf amtlichem Quellenmaterra.
beruhende Artikel bringt noch svlgende Einzelheiten
über die bisherige Tättgkett der österreichisch-ungav»
schen Motorbatterie . Unmittelbar an die Ausladuiw
anschließend, fetzten sich zwei solcher Batterien am
20. August in Bärrsth und legten sofort am ersten TE
eine Entfernung von 30 Kilometer zurück. Am zweiten
Tage eine soüK von M Kilometer, und erüffneten am
dritten Tage dos Feuer gegen die Nordforts von
Namur . Nach drettagtzer Tätigkeit fällt Namur.
auf erfolgt ein werterer Marsch von zusammen wj
Kilometer, der in drei Tagen beendet ist, und am
29. August beginnt die Feuertätigkeit vor Maubeugo,
die bis zu dessen Fall am 8. September andautt ''
Hcerbei wurde vor bMden festen Plätzen eine im Der
hältnis sehr gering« Schußzahl verfeuert, was bei
erzielten großen Wirkung einen Beweis für die Trcsff
sicherheit dieser Geschütze bildet. In zusammen 1
Tagen bei dem Falle zweier großer Festungen eim
scheidend mitznwirke», zeigt, daß bei diesem GeschO
die gleichzeitige Forderung nach größter Wirkung E
nach großer Beweglichkett in glücklicher Weise
worden fft. 1

Politische Rundschau. Graf— Der bisherige deutsche Botschafter in Tokio
Rex ist am Soirntag in Berlin eingett offen.

— Dem Oberbürgermeistera. D. Dr. Franz M»
in Frankfutt a. M. ist der Titel Exzellenz verlieh
worden. n(ni

— Der polnische Großgrundbesitzer Fürst
Raver Drneki-Lnbecki aus Dlcmie rm Kreise Rawitsw '
durch kaiserliches Verttaneu in das preußische
Haus berufen worden. -

Tie preußische Kriegsvorlage.
: : Dem Landtag ist eine Gesetzesvorlage

gangen, durch welche teils zur Deckung der durch L. ,
Krieg hervorgerufenen Ausfälle bei den Staatsc
nahmen, teils zur Bestteitung bedeutsamer Kriegs»' ^
gaben ein vorläufiger Kredit von Milliarden
von der preußischen Staatsregierung erbeten w> §
Durch den Gesetzentwurf wttd , in Abänderungi
Paragraphen 3 des Etatsgesetzes, folgendes bestrw'
Im Etatsjahr 1914 können nach Anordnung des
nanzministers zur vorübergehenden Verstärkung J; eIt
Betriebsfonds der GeneralstaatskasseSchatzanwersuw' ^
bis auf Höhe von 1500 000 000 M., welche vor v
1. Januar 1916 verfallen müssen, wiederholt
geben werden. Auf die Schatzanweisungen finden
Bestimmungendes Paragraphen 4 Absatz 1 und ^
des Paragraphen 6 des Gesetzes vom 28. ScPte«L^
1886 (Gesetzsamml. S . 607) AMvendung. Dem ^
setzentwurf ist eine Begründung beigegeben, nach jIt
Die durch den Krieg hervorgerufenen Ausgaben ^
folgende Gruppen zerfallen : 1. Fürsorge für ^
Lstaatlichen Lohnangestellten, 2. Entlastung ^ EuchS-
unfähiger Lieserungsverbände bei Zahlung der m
Unterstützungen, 3. Notflandsarbetten , 4. Erleichte
der Versorgung bestimmter Gebiete mü Natzrn .̂
Mitteln, 3. Erhaltung des Viehbeanstdes, 4.
rung der Nahrungs - und Futtermittel , 5. E»Iß,
von Nahrungsmitteln aus öffentlichen Mitteln , b- AP
derung der Feldbestellung, 7. Hilfsaktion M J
Preußen und Teile Westpreußens.

" Wtederanffchwung im EWischen
revier. Im Ruhrbezirke hat die Kohlenindusttu ^
Hemmungen, die ihr der Krieg irn Anfang iw»«e-
überwnnden und ist wieder flott im Gange,
leg ist, daß „Schlägel und Eisen" die einstweilen 01' ^
gewesene Neuanlage einer Kohlenwäscherei jetzt
gültig im Auftrag gegeben hat, mit einer Liesew»'
frist bis zum 1. April nächsten Jahres . Tie Kosten
mindern sich vielfach durch>SchichtverWngerungen.ßi-
oder mit geringem Lohnaufschlagund dnrch
gung Jugendlicher. Ter Preis für Hausbranof»>0
ist, wie alljährlich im Herbst, hinaufgesetzt worvei■ ,
überrascht daher, daß aus zahlreichen Zechen
reduktionen stattgefunden haben. Aus Zeche "i .-ffc-
dahlsbank" kam es wegen Lohn- und anderen ^
renzen sogar zu einem Stteik der Jugendliche»- ^
entgegen der gesetzlichen Vorschrift meist 12
arbeiten mußten. Er wurde durch Nachgeben
beendet. Damit den Lohnreduktionen Einhalt
und der „Burgftiede " gewahrt werde, haben jwe ^
stände der beiden stärksten BergarbeiterorgaMfa ^ s ,̂it
(Alter Verband und Christlicher Gerverkverein) w
Eingaben an den Handelsminister gewandt. )O«valr
steht das allgemeine Verttauen , daß die Staarss
das Ihrige tun wird, um diese Reibungen währe»
Kriegszett zu beenden. . , zMgk

** Postamvcisuugen für Kriegsgefangenc ^
tand. Von jetzt ab sind nach Großbritannien P ' Zu¬
weisungen für Kriegsgefangene oder von
gelassen. Tie Postanweisungen sind auf der
feite des für den AuslandSverkelxr bestimntten„ che.ü
mulars mit der Adresse des königlich niedeickÄr^ ' ^
Postamts in s 'Gravenhage zu versehen, währe'
Adresse des Empfängers der Geldsendunĝ câ n der

^
die Bemerkllng„KriLgsgefangenensendmrg.
Rückseite des Abschnittes genau anzugeben rfl. ^ ist
Stelle , die sonst für Freimarken zu dienen ßju
znbri ilgen.
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RcichAregiormrrg. 1

:: Ter Gesamtverband der christlichen Gewerk-
Mften hat im Laufe dieses Monats an die Neichs-
^gierung zwei Eingaben gerichtet, die sehr wichtige
jftttgett behandeln. Tie erste Eingabe vom 5. Oktober
frisst die Unterstützung für die Familien der Kriegs-
^rlnehmer. In der Erkenntnis , daß die jetzige Re¬
gung der Unterstützung den tatsächlichen Bedürfnissen
Ä gerecht werden kann und der Betrag für be-
urftige Familien zu gering ist, wird gebeten, es möge
I Reichsunterstützung für die Familien der Kriegs-
'Mnehmer angemessen erhöht und eine andere, oen
"Ächiedenartigen Bedürfnissen der einzelnen Landes-
,Pe angepaßte Regelung herbeigeführt werden. Tiefe
Massung könnte erfolgen auf Grundlage des orts-
"?lichen Tagelohnes, oder an Hand der Servisklassen-
mteisung für die Reichsbeamten. Die seitens der Ge¬
binden erfolgten Regelungen geben genügend An-
^nspunkte und Unterlagen für eine befriedigende Lö-
'"8 dieser Frage.
- Tie zweite Eingabe datiert vom 17. Oktober und
iWecft ein Eingreifen der Regierung in der Frage
£  Preisfestsetzung der Kartoffeln. Um gewinnsüchtige
Mkulation und künstliche Preissteigerung zu verhin-
Iu , richten die christlichen Gewerkschaftenan die
^rchsregierung die dringende Bitte , aus die Reaie--
Mgen der Bundesstaaten und die Verwaltungsbe-
Rden einzuwirkeu, daß von diesen Stellen aus den
«reistreiberelen auf dem Kartoffelmarkt Einhalt ge«

wird. Die zuständigen Behörden können sich
I den Produzenten und Händlerorganisationen in
.^bindung fetzen und verfügen ohne Zweifel über
.̂ eichenden Einflntz, um Preise 'herbeizuführen, die
C jetzigen Marktlage entsprechen und die Ernährung
c minderbemittelten Volkskreise erleichtern.

Kein Warenzeichen für Kriegsnamen . 1
:: Bei dem kafferlichen Patentamt werden jetzt

Ir amtlichen Mitteilung zufolge häufig Anmeld un-
Jc eingereicht, in denen Dr Worte und Tarstellungen,
x .auf die gegenwärtigen kriegerischen und politis :n
.sblgnisse Bezug haben, der Warenzeichenschutz ve-
^rt wird. Die freie Benutzung solcher Worte und
Stellungen (zum Beispiel der Name von Schl?>ch-
u  Schiffen und Heerführern) bet der Ausstait .urg
■J  Feilbietung von Waren entspringt einem allge-
Aen Bedürfnisse, und der Verkehr sieht in solo ert
J(5t9en mehr einen Ausdruck vaterländischer ©eün*
ijjJJS, als einen geschäftlichen Hinweis auf eine oe-

Ursprungsftatte der Ware. Bezeichnungen die-
,̂ art dürfen nicht durch Eintragung in die Zeichen-

zum Gegenstände von Sonderrechten einzelner
^acht werden. Von den zuständigen Abteilungen
L Patentamts werden daher Anmeldungen, die die :m
zMdsatze widersprechen, zurückgewiesen. Es wird oen
- Irbetreibenden empfohlen, zur Ersparung von
-.In und Umständen von der Einreichung derartiger
^ chtsloser Anmeldungen Abstand zu nehmen.

Lokales und Provinzielles.
v *§ Geisenheim, 22. Oft. Mit dem eisernen Kreuz
L.ett weiter folgender Rheingauer ausgezeichnet: Herr
vItsassessor Fenner v. Fenneberg zu Aßmannshausen,
sgi nt  ^ et  ^ ê eroe  ’ m Kaiser Alexander-Garde-Grenadier-
w/ § Geisenheim , 22. Oft. Auf dem Felde der Ehre

ist der Gefreite der Reserve Emil Kind, Sohn des
li, 1J, Gärtners Franz Kind. Er war am l . Oktober in

Schlacht bei Roye schwer verwundet worden und ist
Oktober im Feldlazarett seinen Verletzungen er-

Ebenso ist der Reservist Martin Scholl, Sohn des
-Paul Scholl auf Frankreichs Boden den Heldentod

^ Paterland gestorben. Wie sein Bruder hierher berichten
* e- hat er selbst seinen Bruder mit noch mehreren

'S

begraben können.
Wiesbaden, 21. Okt. Die englische Kirche in Wies-
wurde vom Staate beschlagnahmt. Der Geistliche
aufgefordert, ein Verzeichnis der darin befindlichen

^Gegenstände vorzulegen. _ _

Neueste Nachrichten.
Frankfurt, 22. Okt. Prinz Max von Hessen,

'W *° Dragonerregiment, der zweite Sohn des Prinzen-
k , Friedrich Karl von Hessen, ist, wie die Frankfurter
Hl?I3 erfährt in englische Gefangenschaft geraten. Er
!V e gemeldet, durch einen Schuß in den Oberschenkel
>ij worden. Er kam dann in ein Trappistenkloster
!».Iilleul an der belgischen Grenze und wurde von den

^dern mitgenommen.
W Berlin , 22. Oft. Dem Vernehmen nach wird der
%f to9 Anfang Dezember zu einer kurzen Beratung

Antreten.
Berlin , 22. Oft. Das „Acht Uhr- Abendblatt"
Wie aus New-Pork über Kopenhagen gemeldet wird,

'Etlichen dortige Blätter die Briefe einer Anzahl Sol-
S r englischen Kolonialarmee, die jetzt an die Stelle
In Mären Armee in England die Garnstonen bilden.
kIien Briefen beklagen sich die Soldaten bitter, daß
V ")ere Erdarbeiten verrichten müssen. In einem der
Hu "Id mitgeteilt, daß in einem Umkreise von 29

rwgs um London Gräben ausgehoben und daß
die Stadt eine große Anzahl Erdwerke, Schanzen

K̂ teidigungswerke angelegt werden. Ferner sind auch
? Mt Küste und an allen strategischen Punkten zwischen
R Und London Verteidigungswerke angelegt werden.
A ^^ Mitteilungen geht hervor, daß London zur Zeit
>Berlin,  22 . Oft. Zum Brande des Kriegshafens
A^ T N̂eß schreibt der „Lokalanzeiger" : Vor wenigen
? djx rnte der Kommandant der Midway-Befestigungen,

Befestigungen am Midway und damit an der
3 px?^dung genannt werden, vor deutschen Fliegerbomben

Bevölkerung, sich vor Zeppelinbomben in die
^i» tz Süchten. Ob der Mann eine Ahnung gehabt hat,
A tzI iillung ging, wissen wir nicht, aber jedenfalls

.^ Neß in Flammen und das heißt mehr, als der
ir Ht? ^en  ersten Blick annehmen wird. Sherneß ist
hi  Flottenstation , noch dazu die einzige auf dem

London, sondern auch Stapelplatz für alle
>Iltjgd°Nrfnisse. Vorräte jeglicher Art und Kohlen in
tV5 } Mengen liegen in den Schuppen dieser Station
Vyl ( bereit. Hier würde sich ein Geschwader nach

'̂ampf mit allem Notwendigen, auch mit Munition,

äusstatten können. Die kostbaren Torpedos und Seeminen
werden dort ebenfalls anfgespeichert, denn von Sherneß aus
finden auch Schießübungen mit Torpedos statt. Was eine
Feuersbrunst in einem derartigen Ort bedeutet, ist kaum
genügend zu würdigen.

»-->» Haag , 22. Okt. Die „Times" macht den Vor¬
schlag, alle Gewässer, in denen kriegerische Operationen
stattfinden, für die neutrale Schiffahrt zu sperren. Dieser
Vorschlag, der den Anschein erwecken soll, als wolle man
die Neutralen vor Gefahr schützen, ist natürlich von der
Angst vor den deutschen Unterseebotendiktiert. Denn,
wenn diese Maßregel durchgeführt wird, braucht England
keine Kreuzer zur Überwachung in der Nordsee zu statio¬
nieren, chie unseren U-Booten ein so willkommenes Ziel
bieten. Daß diese Auffassung richtig ist, beweist eine Zu¬
schrift an dasselbe Blatt, in der die Blockade der ganzen
Nordseeküste durch armierte kleine Ĥandelsschiffe verlangt
wird, da ihr Verlust natürlich leichter zu v̂erschmerzen ist.

Haag , 22. Oft. Neuter meldet aus London dem
„Daily Ckronicle" zufolge, daß die Bundesgenossendie
5000 Mann starke Besatzung der Deutschen aus Brügge
vertrieben hätten und wieder Herren der Stadt seien.
Dieselbe auch in dem französischen Blatt „Nord-Maritime"
stehende Nachricht dürfte ebenso erfunden sein, wie die
gestrige der „Daily Chronicle", daß Rössel, und die der
„Daily Mail", daß Ostende von den Belgiern Wieder
erobert worden sei. In solchen Erdichtungen findet auch
die in Holland täglich erscheinende Zeitung „Journal de
Nefugies beiges" geeigneten Stoff, um die Täuschungsar¬
beiten der ehemaligen Antwerpener Zeitungen „Matin" und
„Metropole" fortzusetzen.

Rotterdam , 22. Oft. Londoner Blätter erklären,
es sei nicht richtig, daß englische Truppen von der Aisne
zur Verstärkung des äußersten linken Flügels der Verbün¬
deten zurückgezogen worden seien. Sie hielten vielmehr
noch immer ihre dortigen Stellungen und beschössen die
Deutschen mit schwerer Artillerie. So sei es auch in
der Nacht vom 12. zum 13. Oktober zu einem längeren
Artilleriegefecht gekommen. Die Verbündeten befolgten
an der Aisne eine Taktik des Abwartens, um im gegebenen
Augenblick nach dem großangelegten Plane Joffres zu handeln.

ob»  Amsterdam , 22. Oft. Ueber das Seegefecht an
der holländischen Küste bei dem vier deutsche Torpedoboote
verloren gingen, schreibt der „Daily Telegraph" Einzelheiten:
Um Vz3 Uhr nachmittags bemerkten die Engländer deutsche
Schiffe. Sofort wurde empfohlen, mit Volldampf zu
fahren, um sie nicht entfliehen zu lassen. Das Feuer wurde
von vier bis fünf Meilen eröffnet. Das Gefecht dauerte
l ' /a Stunde. In seinem Verlauf wurde der britische
Torpedojäger„Loyal" durch eine Kugel getroffen, die ins
Innere des Schiffes drang und ein Loch von ungefähr
10 cm. Durchmesser riß. Eine Granate flog über das
Deck und riß einem Offizier, der bei einer Kanone stand,
den Fuß ab. Bon den englischen Schiffen hat nur Loyal
Schaden erlitten. Die Engländer preisen die Tapferkeit
der deutschen Seeleute die, während die Boote sanken, noch
die Kanonen bedienten, . - -

ob»  Haag , 22. Okt. Die „Times" meldet von der
französischen Küste: Während 2 englische Kanonenboote
gestern in ein Feuergefecht mit deutschen Batterien verwickelt
waren, wurden sie von deutschen Unterseebooten angegriffen.
Die Kanonenboote beschießen die Küstenbatterienweiter.

Amsterdam, 22. Oktober. Aus Sluis wird dem
Telegraph gemeldet: Auf der Linie Apern-Nieuwport wird
fortwährend gekämpft. In Brügge werden viele deutsche
Verwundete eingebracht. Dort kam gestern auch ein Zug
französischer Gefangener an. Das Gefechtsterrain bei Nieuw-
port bietet viele Schwierigkeiten. Es wird vom Fluße Iser
und vielen kleinen Kanälen und Gräben sumpfig gemacht.
Der Zugang zur Stadt Nieuwport ist wegen der Kanalarme,
die durch 6 Schleusen mit dem Hafen verbunden sind
schwierig. Belgische Truppen sind an diesem Kampfe be¬
teiligt. In Ostende haben die Deutschen Kanonen aufgestellt.
Von dort fährt noch die Straßenbahn nach der niederlän¬
dischen Grenze. Aber weiter ist aller Verkehr mit der
Straßen- und Eisenbahn zwischen Seeland und Belgien
aufgehoben. In Sas van Gent wird fortwährend Kanonen¬
donner gehört. Auch in der Gegend zwischen Brügge und
Gent scheinen kleine Gefechte im Gange zu sein. Die Ver¬
wundeten in Brügge werden sämtlich nach Brüssel und
Gent gebracht.

)-( Wien, 22. Okt. Amtlich wird vom 21. mittags
verlautbart: Im schweren hartnäckigem Angriff auf die
verstärkten Stellungen des Feindes von Felsztin gewannen
wir wieder an mehreren Stellen Terrain. Während die
russischen Angriffe nirgend dnrchzudringen vermochten. Ver¬
gangene Nacht erstürmten unsere Truppen die Kapellenhöhe
nördlich Misciniers. Südlich Magiern gelang es ihnen
schon gestern, sich von den eroberten Ortschaften gegen die
Höhen vorzuarbeiten. Am Südflügel wird der Kampf
hauptsächlich von der Artillerie geführt. Durch weitgehende
Anwendung der modernen Feldbefestigungen nimmt der
Kampf größtenteils den Charakter eines Festungskrieges an. ,
In den Karpathen wurde gestern der Jablomitzapaß, der
letzte, der noch von russischen Abteilungen besetzt gewesene
Uebergang von uns genommen. Auf ungarischem Boden
ist kein Feind mehr. Unser Vorrücken in der Buckowina
erreichte den großen Seret.

M Wien, 22. Oft. Die „Reichspost" meldet, daß bei
den Kämpfen südlich von Przemysl zwei russische Regimenter
gefangen genommen wurden.

M Zürich, 22. Oft. Der„Tagesanzeiger" meldet aus
Turin : Die Mobilmachung der italienischen Landwehr, be¬
ginnend mit der Einberufung der Jahresklaffe 1894, ist
angeordnet worden.

Kristiania, 22. Okt. Reuter meldet aus Panama:
Die um den Kanal durch den Erdrutsch entstandene Hinder¬
nisse sind nunmehr beseitigt, so daß die Durchfahrt für die
Schiffe wieder frei ist.

*°>* Stockholm, 122. Oft. Ein deutscher Flüchtling,
der soeben von Rußland angelangt ,ist, wurde gefragt, ob
die japanischen Truppen in Rußland Phantasie oder Wirk¬
lichkeit seien. Ich weiß nicht, antwortete er, aber wir sahen
eine Menge japanischer Offiziere, die nach der Front gingen
und uns wurde erzählt, daß die Japaner von Wladiwostok

die schweren Kanonen geschickt hätten, die sie kurz vor dem
Kriege bei Krupp gekauft haben.

)-( Kristiania, 22. Okt. Der Pariser Korrespondent
des „Afterposten" der in diesen Tagen an der Front war
telegraphiertu. a.: Die Deutschen versuchten von allen
Seiten, die nach Calais führende Chaussee zu nehmen. An
vielen Stellen wurde Mann gegen Mann gekämpft. Der
Korrespondent sprach mit dem Bürgermeister von Hazebrouk
dem bekannten Deputierten Abbe Lemire, der eine glänzende
Verteidigung der Stadt und ihrer Umgebung organisiert
hat. Man leiste Widerstand, als die Deutschen bereits vor
den Toren der Stadt standen und viel von den Bürgern
gefallen waren. Lemire bewahrte ruhige und kaltblütige
Fassung, und war fest entschlossen, auf seinem Posten zu
fallen. Mehrere deutsche Flieger kreisten über der Stadt.
Einer von den Engländern wurde heruntergeschoffen. Ein
Insasse wurde getötet. Der Beobacheter geriet in Ge¬
fangenschaft. Nach dem Fall der Stadt flüchteten Kinder
Frauen und Greise tausendweise. Sie fürchteten, sehr in
deusche Gefangenschaft zu geraten. Es ist ein Volk auf
der Wanderung nach dem Meere, Aus Lille allein sind
40000 Menschen geflüchtet, alle jnach Calais hin, wo sie.
auf ein Schiff nach Südfrankreich von England her warten.
Die Nächte sind sehr kalt. Der Korrespondent fährt fort:
Entscheidungen können jetzt jeden Tag fallen. Hunderte von
belgischen Soldaten sind nach Paris gekommen. Sie ver¬
lassen die Stadt um sich wieder bei ihren Regimentern zu
melden. In einem Hotel in Havre hat der belgische Kriegs¬
minister sein Hauptquartier. Baron Conbertin hat den
Auftrag'bekommen, die physische und militärische Vorbe¬
reitung der jungen Franzosen, besonders des Jahrgangs
1916 zu übernehmen.

)-( Petersburg , 22. Okt. Aus Tschifu wird der
„Rowoje Wremja" gemeldet: Bei einem heftigen Gefecht
südlich von Tsimo fielen an der Spitze ihres Regiments
ein japanischer Oberst und zahlreiche Offiziere. Die „Ruß¬
koje Slovo" meldet aus Tokio: Ein japanischer Hydroplan
stürzte auf einem Erkundungsfluge in die Straßen Tsingtaus
ab. Das Schicksal der beiden Insassen ist unbekannt.
Japanischen Zeitungsmeldungen zufolge haben die Deutschen
dm Bergwerksanlagen in Schantung, nachdem sie dieselben
geräumt, in großem Riaßstabe miniert. Die Wiederinbetrieb-
setznng durch die Japaner hat sehr schwere Verluste gebracht.

WTB Grotzes Hauptquartier , 22.
Okt. Die Kämpfe am Hferkanal dauern
noch fort. Elf englische Kriegsschiffe unter¬
stützen die feindliche Artillerie . Oestlich
von Dixmuiden wurde der Feind zurück¬
geworfen. Auch in der Richtung auf Ypern
drangen unsere Truppen erfolgreich vor.
Die Kämpfe nordwestlich und westlich von
Lille waren sehr erbittert . Der Feind wich
auf der ganzen Front langsam zurück.
Heftige Angriffe in der Richtung Toul und
den Höhen südlich Thiaueourt wurden
unter schweren Verlusten für die Franzosen
zurückgeworfen. Es ist einwandsfrei fest-
gestellt, daß der englische Admiral der das
Geschwader vor Ostende befehligte nur mit
Mühe von der Absicht, Ostende zu be¬
schießen, durch die belgische Behörde abge¬
bracht werden konnte.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze
folgen Teile unserer Truppen dem feind¬
lichen Gegner in der Richtung Offowietz.
Mehrere hundert Gefangene und Maschinen¬
gewehre sielen in unsere Hönde. Bei War¬
schau und in Polen wurden gestern nach
dem unentschiedenen Ringen der letzten
Tage nicht gekämpft. Die Verhältnisse
befinden sich dort noch in der Entwicklung.

kelranntmacdung,
Setr. Veröffentlichung von amtlichen und nichtamtlichen

Nachrichten.
Es wird hiermit endgültig bestimmt, daß nicht¬

amtliche, auch die vom Wolff'schen Telegraphen-Büro
als nichtamtlich, vom K. K. österreichischen Korrespondenz-
Büro Wien aber als „amtlich" bezeichneten Nachrichten,
weder als gedruckte Extra-Blätter, noch handschriftlich
an Schaufenstern, Türen usw. bekannt gegeben werden
dürfen.

Der Verbreitung der nichtamtlichen Nachrichten
in den Zeitungen und in Zeitungs - Sonderausgaben
(welche sich von der Zeitung nur durch den Umfang
unterscheiden) — vermischt mit sonstigem Text — steht
nichts im Wege.

Amtliche Nachrichten können jederzeit mit Extra-
Blatt bekannt gegeben werden.

Gouvernement Mainz.

30 dis 100 Mark
Belohnung

wird der Person gezahlt , welche die Besitzer
von zu Lpionagezwecken dienenden Brieftauben
so zur Anzeige bringt , daß gerichtliche Be¬
strafung erfolgen kann.S»«»er«ement Mainr.



Gefechtstage bei Lille.
Feldpostbrief von Paul OÄkar Höcker,

Hauptmann der Landwehr . / ^
I.

Aus dem erstürmten D. wollte ich noch berichten . Hun¬
derte von Franzosen hatten beim Abzug ihrer Truppen
aus der Stadt die Flucht in die Keller vorgezogen , wo sie
sich in Zivilisten verwandelten . Unser Bataillon hatte die
Aufgabe , Nachforschungen anzustellen , die anscheinend
Wehrpflichtigen festzunehmen und alle Waffen mit Be¬
schlag. zu belegen . Unerwartet große Vorräte an Muni¬
tion fielen uns dabei in die Härwe . Darunter auch viele
Kisten mit Dum - Dum -Geschofsen, mit dem Stempel der
Munitionsfabrik versehen . Die Patronen sind für den
Karabinergebrauch bestimmt , es scheint sich also haupt¬
sächlich um die Verwendung des völkerrechtswidrigen Ge¬
schosses durch die Spahis und die Radfahrertruppen zu
handeln . Auch in der Wohnung des französischen Ar¬
tilleriehauptmanns , die von ihm und seiner Freundin
verlassen war , und in per ich mich eiuquartierte . stieß ich
auf solche Patronen . Sie lagen in fabrikmäßiger Packung
in einem Schreibtischfach neben dem Entwurf zu dem
Testament , den der Herr Kapitän am ersten Mobil-
machungstwg niedergeschrieben hat : er vermachte fein
Barvermögen in Höhe von 110 000 Francs sowie seine
Wohnungseinrichtung und seine beiden Jagdhunde Ma¬
dame Jzabelle H. Die einfache Frau Jzabelle , die zwei
Tage vor unserem Einzug in D . das Weite gesucht hat,
scheint aber nicht besonders tierlieb zu sein ; denn aus
der verlassenen Wohnung tönte uns das Winseln der halb¬
verhungerten Setters entgegen . . . .

Doch was sind die tausend bunten Erinnerungen an
die neueroberte Stadt , was sind alle Erlebnisse dieses
Feldzuges gegen die schweren , schweren Gefechtstage , die
unser Bataillon bei L. durchzukämpfen hatte!

Sonntag , i« n 4. Oktober , marschierte das Detachement
von D . in der Richtung auf L. Es war schon längst be¬
kannt , daß der Gegner eine Umgehung unseres äußersten
rechten Flügels versuchte . In L. fanden fortgesetzt Aus¬
ladungen französischer Truppen statt . Unter keinen Um¬
ständen sollte ihnen ein weiteres Vordringen ermöglicht
werden . Aus verschiedenen Straßen fand der Anmarsch
statt . Eine Kavalleriedivision klärte nordwärts der Stadt
mtf und sandte gleichzeitig mit unserem Anmarsch eine
Kompagnie Jäger und eine Kompagnie Radfahrer gegen
L. aus .

Um 1 Uhr erhalten wir Feuer . Die Spitze hält und
erwidert es . Wie stets in Vorstadt - und Stratzengefechten,
ist die Geschicklichkeit des Franzosen groß , vorspringende
Erker , Dachausbmrten , auch Alleebäume zum Feuerangriff
zu verwenden . Er räumt diese Stellungen dann schnell,
eilt rm Schutz der Mlauorn ru dem nächsten Häuserblock.

ww  welk ' genug Nach vorn gelockt hat , um
ihn durch das sorglich vorbereitete Seitenfeuer zu über¬
raschen.

Sprwrgwerfe geht es auf der breiten Chaussee bis zur
Höhe der beiden Vororte F . und R . Hier kommt es das
erstemal zum Messen der Streitkräfte . Zweifellos ist uns
der Gegner an Zahl bei weitem überlegen , und er scheint
festen Willetts , sich aus seinen Stellungen nicht verdrängen
zu lassen.

Unsere Batterie fährt auf und läßt ihre eherne Zunge
reden . Der Jnfanteriekampf schweigt , bis die ersten Ge¬
bäude auf Men drei Seiten in Flammen gesetzt sind . Zug¬
weise ergreifen nun die Franzosen die Flucht — die Mehr¬
zahl unter Zurücklassung ihrer Patronen , wie das
Prasseln der in Men Stockwerken explodierenden Munition
verrät . ..

Doch R . hält sich, während das links der Straße ge¬
legene F . und die in Brand geschossenen Gebäude an der
Straße nach Lille selbst bald völlig vom Feinde geräumt
werden . Die Radfahrerpatrourllen , die den entschlossenen
Vormarsch auf F . ausnehmen , stoßen auf keinen Gegner
mehr . Aber aus die rechts neben mir vorgehenden beiden
Kompagnien entlädt sich ein mörderisches Feuer , das bald
starke Verluste fordert , und es ist bei dem vielfach zer¬
rissenen Gelände ganz unmöglich , die Verstecke der
Schützen nud der Maschinengewehre auszukundschaften.
Virtuos ist der Franzose iu der Anlegung von Verstecken,
Drahthindernissen . Er verwendet unsagbar viel Muhe
darauf , sich in Verteidigungsstellen einzunisten , daß er
Weg und Steg genau übersieht , vor allem die Punkte , an
denen der Gegner wegen der sich ihm bietenden Weg¬
schwierigkeiten im Vormarsch stocken muß , so daß er rhu
da mit seinem ganzen Feuer überschütten kann.

Vier Geschütze tasten mit ihren Granaten den Dorf¬
rand ab . Vielleicht liegen die Maschinengewehre , deren
einförmiges Geknatter dce Nerven auspeitscht , drüben cm
Kirchturm . Aber dem Batteriesührer widerstrebt es , das
Gotteshaus zu beschädigen . So läßt er denn eine Lucke
urrd bestreicht die kleinen Häuser lneiter . Plötzlich schweigt
das eine der Maschinengewehre — es mutz in der Hecke
dicht neben der Kirche versteckt gewesen , die Bedienungs¬
mannschaft muß getroffen sein , und gleich darauf geht ein
heftiges Wettlaufen rothosiger Infanteristen los . In das
Dröhnen der Granaten mischt sich das Prasseln der
Schrapnells . Eine ganze Gruppe überkugelt sich — „dort
jagt einer hin und her , bis ihn eine neue Ladung über¬
schüttet — wie Puppen wirken sie, die auf einem Minratur-
theater auftreten ; es wird einem aus dieser Entfernung
kaum bewußt , daß da wirklich Menschenleben vernichtet
werden.

Aber eine Stunde später rückten wir in R . ein . Es
ist Nacht geworden . Durch mächtige Löcher in den Giebel¬
häusern der engen Eingangsstraße schaut der Vollmond.

swwergend stehen die Wer Radfahrerkompaguten an dB
Dorfeingängen , in ihrer Mitte die Gefangenen , Jnfanw
risten in Uniform , oder in dem rasch angezogenen
(einem lugt noch das verräterische Hosenrot unter der P
kurzen Weste hervor ) , aus den Gassen liegen seltsarm
Bündel , die Leichen der hier Gefallenen : ein Verwundet^
schleppt sich mit erhobenen Händen au den Unter offizB
Posten heran ; es ist ein Franzose , der den blauen Rock toW
geworfen hat , aber noch das Käppi trägt . Der Tritt
einziehenden Bataillone dröhnt über das Dorspslaster
sonst eisiges Schweigen , Nacht , Brand - und BlutgerE

Und nun kommt uns das Grauen an . Wir gruß^
den Tod . Er grüßt uns . .«

In R . ist kaum ein Haus mehr bewohnt . Alles
nach L. geflüchtet . Ich muß in der Straße , die mein«
Kompagnie zngeteilt ist, säst Haus für Haus gewalts «'
öffnen lassen, um die vom Marsch und vom Gefecht

Q-oit -fo 2itr Sßit .Tvt> 2.1t firittrtott 2 )xt Uttft * ■strapazierten Leute zur Ruhe zu bringen . . ..
kommt ans langes Klopsen endlich ein Einwohner an n
Tür . Als das Granatenfeuer begann , haben sie in **
Kellern Zuflucht gesucht. „

In der hellgekachelten Diele eines hübschen , unv.
fehlten Hauses sitze ich dann mit den Herren verschwor
Stunden beim Glase Glühwein . Wir warten auf die 0
fehle für den folgenden Tag >. Nachts um 1 Uhr
sie ein : das Detachement steht früh um 7 Uhr bei
Kirche von R ., um den Vormarsch auf L. fortzusetzen . .

Aber in den Nachtstunden hat sich manches geän«c
Die aus R . hinausgetriebenen Truppen HMen ihre
trouillen , die schwarzen Spahis , wieder bis an den A«
der Vorstadt geschickt. Und Meldungen unserer
leristen und Radfahrer lassen erkennen , daß in der
in L. bedeutende Ausladungen mtt der Eisenbahn
Norden her geschickter Truppen stattgesunden haben,
spricht von 40 - bis 50000 Mann , hauptsächlich Neun"
gehobenen und Terrttorialtruppen ; aber auch Englau>
sollen dabei sein . Es liegt nicht im Sinn unserer jr
gäbe , eine alles vernichtende Schlacht zu schlagen,
sollen nur den Geauer rur Entfaltung feiner Kn

kleines Detachement Mes daran wagen , möglichst
aus sich zu locken. Das gfeindliche Truppen

denn auch.
Wir beziehen die alten Stellungen. Die Kava»

gewehren und Madsahrerkompagnien abgerückt.
braven Abteilung , die sich schon im ganzen Feldzug “ it.
aereicknet bat . darren am rechten Jlüael neue Ausg"
Wir bleiben mit unserer Batterie allein : das
Bataillon des aktiven Regimertts und unser marru
Landwehrbataillon.

Es wird ein schwerer , schwerer , schwerer Gefec

Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht . Dazu gehören:

Oetker -Puddings aus Dr. Oetkers Puddingpulvern .zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
Pole Grütze aus Dr. Oetkers Rote Grützepulver .zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
Mehlspeisen und Suppen aus Dr . Oetker's Gustin 1 ", Paketenz» %, v2, %

(Nie wieder das englische Mondamin ! Besser ist Dr . Oetkers vustin .) J +’re,SS lö ' dU' WS-

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig . Nahrhaft . Wohlschmeckend.
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zwingen , aus bestimmten , "selbstverständlich uns nicht: ^
kanntgegebenen strategischen Gründen . Also,muß ^" A^

*4

llcrtz-

division ist mit ihrer Artillerie , ihren Jägern,

drittf

Kekanutmachmig.
Zufolge eines Erlasses des Kriegsministeriums vom

16 . v . Mts . und der dazu ergangenen Anordnung des
stellvertretenden Generalkommandos des 18 . Armeekorps
vom 3. d. Mts . muß jeder in eine Privatpflegestätte
überwiesene Genesende innerhalb vierundzwanzig Stunden
bei der Ortspolizeibehörde von dem Inhaber der Pflege¬
stätte unter Angabe des Namens , des Truppenteils und
des Lazaretts , aus dem er überwiesen worden ist, ange¬
meldet werden . Die Anordnung bezieht sich auch auf
solche Verwundete und Kranke , die auf ihren Wunsch
oder auf Antrag von Angehörigen in ihre Heimat über¬
führt und in der eigenen Familie untergebracht worden
sind. Sie unterliegen gleichfalls der Anmeldepflicht.

Diese Anordnung wird hiermit zur genauen Be¬
achtung veröffentlicht.

Geisenheim,  den 20 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

I . V : Krem  er , Beigeordneter.

XVI» . Armeekorps.
Stellv . Gen .-Kommando.

Abt . 1115 Nr . 2427.
Frankfurt  a . M .,

den 15. Oktober 1914.

Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach
Ausbruch des Krieges bei einzelnen Vereinen und Gesell¬
schaften in ihrer Stellung als Vorstandsmitglieder oder
in ähnlicher Stellung verblieben sein und an den Vor¬
standssitzungen und Geschäftserledigungen auch dann teil¬
genommen haben , wenn es sich um Gegenstände handelte,
die das allgemeine Wohl des Landes berührten und
deren Kenntnis für das feindliche Ausland von Wichtig¬
keit sein konnte.

Um in diese Verhältnisse für die Dauer des Kriegs¬
zustandes den erforderlichen Einblick zu gewinnen , ordne
ich hiermit an:

Sämtliche Vereine und Gesellschaften , insbesondere
auch Aktiengesellschaften und Gesellschaften m . b. H ., bei
denen Angehörige feindlicher Staaten als Vorstandsmit¬
glieder , Mitglieder des Aufsichtsrates oder Geschäftsführer
bestellt sind, haben , soweit sie im Korpsbezirk des 18.
Armeekorps ihren Sitz haben oder ihr Geschäft betreiben,
binnen einer Woche nach Bekanntgabe dieser Verfügung
dem Stellvertretenden Generalkommando 18. Armeekorps
in Frankfurt a . Main , Untermainkai 19, ein Verzeichnis
dieser Mitglieder bezw. Geschäftsführer einzurelchen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der
Strafvorschrift des § 9 Ziffer b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851.

Der kommandierende General:
gez. Freiherr  v . Gall , General der Infanterie.

Am 5. Oktober starb im Feldlazarett zu
Erchen an den Folgen seiner Verwundung , die
er in der Schlacht bei Rope erlitten hat , unser
lieber , unvergeßlicher Sohn und Bruder

Emil
im Alter von 24 Jahren den Heldentod fürs
Vaterland.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen:
Familie Franz Kind.
Familie Schuhwerk.

Geisenheim , Wiesbaden , 21. Oktober 1914.

Mer-8MlhtW.
Am Mittwoch den 28 . Oktober 1914,

vormittags 11 Uhr,
werden im Rathaussaale zu Geisenheim von dem
Gräflich von Schönborn 'schen Ackergute in Gemarkung
Geisenheim

28 Morgen, 58 Ruthen. 31 Schuh
in 24 Parzellen zur Verpachtungauf weitere9 Jahre
öffentlich ausgeboten.

Ein Verzeichnis über diese Pachtobjekte liegt bei
Herrn Verwalter Carl Gimbel  in Geisenheim auf.

Hattenheim,  den 19. Oktober 1914.

Gräfl . von Schönborn 'sches Rentamt.
Reinhardt.

Hekanntmachung.
Die Quartiergelder für den Monat September

sind zur Auszahlung angewiesen . Es wird gebeten , die¬
selben baldigst  bei Unterzeichneter Stadtkaffe zu erheben.

Geisenheim,  den 20 . Oktober 1914.
Die Stadtkasse . Wilhelmy.
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Visitenkarten
Arthur Jauder.

Deutsches Ha 4*5
Empfehle

1909er Geisenheiiner
p . Glas 40 Pfg - „

3iwt HeB
offeriere billigstLagerfns !^
von 2500 bis 5000 2 £
Inhalt , sowie kleinere Mb
in verschiedener Größe . ,

2 . B . Dilorc »i>.
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